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erreicht werden; andererfeits dadurch, dafs

man fich in jeder Weife bemühte, die Glas-

malerei, der man nun einmal verfallen war

und der man fich anfcheinend nicht entwinden

konnte, durch grofse Grifailleflächen und lich—

tere Töne aufzuhe_llen.

Dafs man die Helligkeit der Kirchen als

Vorzug betrachtete, felbft im fonnigen Spanien,

beweifen auch die Urkunden. Als die Bau-

meif’cer-Junta zu Gerona (1417) befragt wurde,

ob der Langbau des Domes dreifchiffig oder

einfchiffig ausgeführt werden folle, da hoben

zwei von ihnen ausdrücklich als Vorzug der

Einfchiffigkeit hervor, dafs die Kirche dadurch

lichter werden würde.

Anlam'us Cam/, lapz'sez'zz’a, zzzagi/ler‚ five

feulplor imaginum ez'w'ta/z's Barebz'nmme, magz' er-

yue fa11rz'eae fedz's U;;gellenfis‚ fagt‘”): »la z'gley’z'a

fem' fin camparaez'on muelm mas elam.«

Und der Baumeifter der Kirche Guillermo

Boffiy verfichert:

» Y que _/z fe eofl/l'mt'zz la de una nal/€ lemz’ra'

lan grandes venta/as } hm grande; [mes], que fera'

mm cofa muy fiermafa }' nolable.«

Man würde alfo zu Laach und Wechfel-

burg gut mittelalterlich verfahren, wenn man

die neuzeitlichen Fenf’cerverfinfterungen ent—

fernte und Licht in die Kirchen fchaffte.

Im XIV. Jahrhundert näherten fich die

Glasmaler immer mehr der Ausführung, die nur

der undurchfichtigen Malerei zukommt und

höchf’cens bei den gemalten Fenf’cern der

Wohnräume angebracht if’c. Aus den Fenf’cer-

malereien für die Wohnungen mag lich diefe

Art herausgebildet haben. Die Kirchenbauten

verfiegten allmählich, damit auch die grofsen

Aufgaben für die Glasmalerei. Dagegen war

der Wohlftand der oberen Schichten fo ge—

wachfen, dafs die Glasmalerei im bürgerlichen

Bau neue Nahrung fand. Man flellte nun die

verfchiedenflen Ueberfanggläfer her. So ent-

fland Violett durch Rot auf blaffem Blau;

Grün durch Gelb und Blau auf Weifs. Durch

Ausfchleifen eines oder des anderen Ueber-

fanges liefsen lich ganz neue und befondere

Wirkungen erzielen. Ebenfo malte man mit
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